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Ausschau nach der Bananenschale,

die mir den Streich
gespielt haben mochte, erblickte
aber nur einen Spucker von
allerdings imponierender Grösse.
Da dachte ich, der 'Amerikaner
spucke, um den Ausländer zu Fall
zu bringen.

Später reiste ich nach London
und begehrte dort das berüchtigte

Whitechapel-Quartier zu
besichtigen. Mein Geldtäschchen
hielt ich, dem Rat meiner Freunde
folgend, fest unter den Arm
geklemmt, sodass meine
elegantbehandschuhte Hand vorne auf der
Brust lag. Auf einmal schwirrte
etwas durch die Luft und auf
meiner Hand klebte ein Spucker
von einer Güte! (aber ich will
nicht, dass dem Leser auch tagelang

der Appetit vergeht, wie
damals mir). In Whitechapel, sah

ich, schwirren einem die Spucker
wie Tennisbälle um den Kopf.

Längere Zeit ruhte das
Spuckproblem, bis ich dann nach Italien
reiste. Auf einem kleinen Sta-
tiönchen wartete ich lange
vergebens auf den Zug, der mich
fahrplanmässig nach Venedig bringen

sollte. Mit meinem schönsten
Schul-Italienisch fragte ich dann
schliesslich den diensthabenden
Perronchef: «Quando-arrivo - -

il treno?» Lange und nachdenklich

schaute er auf die Geleise,
dann fingen sich seine Backen an

zu drehen und mit Elan schnellte
er einen mächtigen Spucker auf
den Perron. Hierauf wischte er
sich umständlich den Mund und
dann antwortete er: «Subito, Si-

gnora.» Als ich dann in
Venedig eintraf, bat ich am Canale
Grande einen schmucken Gondoliere:

«Prego un gondolo.» Dazu
schenkte ich ihm einen meiner
schönsten Augenaufschläge, die

bis jetzt beim Manne immer
eingeschlagen hatten. Er aber sah

mir verärgert in die blauen
Augen, spuckte spitz und scharf in
das Wasser, legte mir die Hand
auf die Schulter und sagte: «Si

dice una gondola, Signora.»
Irgendwie und irgendwo muss das

Spucken mit dem Denkprozess
zusammenhängen, dachte ich da.

Aber in die Schweiz zurückgekehrt,

fand ich, dass der Mann

am heftigsten und ausgiebigsten
spuckt, wenn er n i c h t ans Denken

denkt, denn sonst würde er
es nicht tun vom dritten Stock
herunter, zum Fenster heraus,

vom Balkon herab, zum Auto
hinaus, ins Eglisee und ins
Zürcher Strandbad, auf den Perser
und neben den Spucknapf.

Einst sah ich eine Dame in eine

Seitengasse verschwinden, sich

dort scheu umblicken und
schliesslich unter einen Torbogen
treten. Ich schlich ihr nach,
wähnend, sie bei einer Kindsaussetzung

oder ähnlichem Verbrechen
zu ertappen, aber ich überraschte
sie bloss im Spuck-Flagranti.

Die Frau spuckt eben nie
gedankenlos; ihre streng pazifistisch
eingestellte Gemüts-Veranlagung
verbietet es ihr, das Jammertal
Erde durch derartige Unarten,
die sie geradesogut bleiben lassen

kann, noch ungeniessbarer zu
machen.

Ich hätte nun aus Rücksicht
auf den Mann dies Problem mit
ins Grab genommen, da ja mit
dem Tragen der kurzen Röcke
eine gewisse Wurstigkeit ihm
gegenüber mich erfasst hatte. Aber
als ich jüngst am Kino vorbeiging
und mich aus der Höhe die mächtigen

Lettern anstarrten: «W a -

rum lächelst Du Mona Lisa?»,
da stand es wieder vor mir, gross,

dräuend, quälend! Meine Augen ruhten auf

den hässlichen runden, eckigen, flachen ekligen

Dingern auf dem Trottoir, glitten dann

bekümmert um den Saum meiner langstiligen
Toilette und füllten sich mit tranigem
Wasser.

Sag mir, warum speuzest Du Mann?
Valeriana

Ratgeber für
ungeschickte Liebhaber
Es wär' die Ehe wirklich ein Vergnügen,
fiel's keinem ein, das andre zu betrügen!

Gesetze wurden wahrlich nur geschrieben
Zur Warnung vor geschickten Taschendieben.

Dass keiner dir am Zuckerherzen nasche,

trag es nie offen in der Westentasche!

Ward trotz der Warnung dir das Herz gestohlen,
schick nie dein Weib, die Polizei zu holen!

Und tat dein eignes Ungeschick dir leid,
sprich stets zum Schatz: «Ich habe keine Zeit!»

Madame Sans-Gêne
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àsscbau nacb äer Bananen-
scbaie, àie mir cien 8treicb ge-
spielt baben mocbte, erbiickt^
aber nur einen 8pucker von ui-

ieràings imponierenàer (Grösse.

Da àacbte icb, àer Amerikaner
spucke, um cieu ^.usiânàer zu Laii
zu bringen.

8päter reiste icb nacb Loncion
unci begebrte ctort às berücb-

tigte V/bitecbapel-()uartier zu be-
sicbtigen. Nein Oeiàtâscbcben
bieit icb, ciem Lat meiner Lreunàe
koigenct, test unter cten ^rm ge-
kiemmt, sociass meine eiegantbe-
banàscbubte blanà vorne auk cier
Brust lag. àk einmal scbwirrte
etwas clurcb clie butt uncl auk

meiner blanà blebte ein 8pucker
von einer Oüte! (aber icb wiii
nicbt, class clem beser aucb tage-
lang cler Appetit vergebt, wie cta-

mais mir), ln V/bitecbapei, sab

icb, scbwirren einem clie 8pucker
wie Lennisbäile um clen Kopk.

bängere z^eit rubte clas 8puck-
Problem, bis icb clann nacb Italien
reiste, /^ut einem kleinen 8ta-
tiöncben wartete icb lange ver-
gebens auk äen ?ug, cler micb
kabrpianmässig nacb VenecÜg brin-
gen sollte. Nit meinem scbönsten
8cbui-ltalieniscb tragte icb clann
scbiiessiicb clen clienstbabenclen
Lerroncbet- «t)uanào-arrivo - -

ii treno?» bange uncl nacbclenb-
Iicb scbaute er aut àie Oeieise,
clann tingen sicb seine Lacben an

zu clreben uncl mit LIan scbnellte
er einen mäcbtigen 8pucber auk

clen Lerron. tàierauk wiscbte er
sicb umstänctiicb clen Nuucl unà
clann antwortete er- «8ubito, 8i-
gnora.» ^ls icb àann in Ve-
neclig eintrat, bat icb am Lanaie
Oranàe einen scbmucben Oonclo-
liere- «Lrego un gonàolo.» Dazu
scbenbte icb ibm einen meiner
scbönsten ^ugenaukscblâge, àie

bis jetzt beim Nanne immer ein-

gescbiagen batten. Lr aber sab

mir verärgert in àie bkauen ^.u-

gen, spuckte spitz unà scbark in
àas V/ssser, legte mir àie kàanà

auk àie 8cbulter unà sagte- «8i
àice uns gouàols, 8ignora.»
Irgenàwie unà irgenàwo muss àas

8pucken mit àem Lenkprozess
zusammeubängen, àacbte icb àa.

^ber in àie 8cbweiz zurückge-
kebrt, kanà icb, àass àer Nann
am bektigsten unà ausgiebigsten
spuckt, wenn er n i c b t ans Den-
Ken àenkt, àenn sonst wûràe er
es nicbt tuu vom clritten 8tock
berunter, zum Lenster beraus,

vom Balkon berab, zum ^.uto
binaus, ins Lglisee uuà ins ?!ür-

cber 8tranàbaà, auk àen Lerser
unà neben àen 8pucknapk.

Linst sab icb eine Lame in eine

8eitengasse verscbwinàen, sicb

àort scbeu umblicken unà
scbiiessiicb unter einen Lorbogen
treten. Icb scblicb ibr nacb, wäb-
nenà, sie bei einer Linàsausset-

zung oàer äbnlicbem Verbrecben
zu ertappen, aber icb überrascbte
sie bioss im 8puck-LIagranti.

Lie Lrau spuckt eben nie ge-
àankenios; ibre streng pazikistiscb
eingestellte (iemüts-Veraniagung
verbietet es ibr, àas àammertat
Lràe àurcb àerartige Lnarten,
àie sie geraàesogut bleiben las-

sen kann, nocb ungeniessbarer zu
macben.

Icb bätte nun aus Lücksicbt
auk àen Nann àies Lrobiem mit
ins Orab genommen, àa ja mit
àem Lragen àer kurzen Löcke
eine gewisse V/urstigkeit ibm ge-
genüber micb erkasst batte, ^.ber
als icb jüngst am Kino vorbeiging
unà micb aus àer Llobe àie mäcb-

tigen bettern anstarrten: «V/ a -

rum iâcbelst Lu Nona Lisa?»,
àa stanà es wieàer vor mir, gross,

àrâuenà, czuäiencl! Neine ^ugen rubten auk

àen bässkicben runàen, eckigen, klacben ekli-

gen Lingern auk àem Lrottoir, glitten àann

bekümmert um àen 8aum meiner langstiligen
Loiiette unà kükkten sicb mit tranigem
V/asser.

8ag mir, warum speuzest Lu Nann?
Valeriana

kstKSvet? kür

Ls wär' àie Lbe wirklicb ein Vergnügen,
kiei's keinem ein, àas anàre zu betrügen!

(besetze wuràen wabrbcb nur gescbrieben
?ur V/arnung vor gescbickten Lascbenàieben.

Lass keiner àir am ^uckerberzen nascbe,

trag es nie okken in àer V/estentascbe!

V/arà trotz àer V/arnung àir àas Lerz gestoblen,
scbick nie àein V/eib, àie Loiizei Zu boieu!

Lnà tat àein eignes blngescbick àir ieià,
spricb stets zum 8cbatz- «Icb babe keine z^eit!»

l^taclalne 8an8-Lêne
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